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Grundfragen der Wahrnehmung 
(Literatur: Becker-Carus Kapitel 3) 

Grundlegende Stufen der Wahrnehmung 
 

1.  Sensorische Empfindung: Ein distaler, 
physikalischer Reiz wird in einen proximalen, 
neuronalen Reiz umgewandelt. 

2.  Wahrnehmung: Die Bildung einer stabilen inneren 
Repräsentation des Reizes 

3.  Klassifikation: Die Weiterverarbeitung, 
Interpretation und semantische Einordnung des 
Reizes 



Forschungsansätze 
 
 

1.  Physiologischer Ansatz: Physiologische 
Grundlagen der im ZNS ablaufenden 
Verarbeitungsprozesse. 

2.  Psychophysik: Gesetze der Transformation von 
physischen Reizen in psychische Eindrücke. 

3.  Gestaltpsychologie: ganzheitliche 
Gestaltungsgesetzmässigkeiten der Wahrnehmung 

4.  Kognitionspsychologie: Beeinflussung der 
Wahrnehmung durch kognitive Faktoren (z.B. 
Erwartungen, Bedeutung) 

5.  Angewandte Forschung: (z.B. Wahrnehmungs-
leistungen an technischen Geräten wie Radar) 



Typen von Sinnesrezeptoren 

 
1.  Fotorezeptoren: elektromagnetische Wellen 

(sehen). 
2.  Mechanorezeptoren: mechanische, 

bewegungsauslösende Reize (tasten, hören). 
3.  Chemorezeptoren: chemische Moleküle (riechen, 

schmecken) 
4.  Thermorezeptoren: Temperaturänderungen 



Psychophysik 

•  G.T. Fechner (1801-1887) 
 

1.  Schwellen 
1.  Absolute Wahrnehmungsschwelle 

1.  Grenzmethode 
2.  Konstanzmethode 
3.  Herstellungsmethode 

2.  Unterschiedsschwelle 

2.  Signalentdeckungstheorie 
3.  Bezugssysteme für subjektive Urteile 

(Adaptation) 





Unterschiedsschwelle 

•  E.H. Weber (1795-1878) 
•  Wie gross muss der Unterschied zwischen 2 

Reizen sein, damit wir sie als unterschiedlich 
wahrnehmen? 
à „just noticable difference“ (jnd) 

•  jnd zweier Reize (ΔS) steht in konstantem 
Verhältnis zur absoluten Grösse des 
Standardreizes (S) 
 
 Weber´sches Gesetz:   ΔS/S = k 

 



Weber´sche Konstanten k (k = ΔS/S) 
für einige Sinnesmodalitäten  

•  Sinnesempfindung   k 
•  Lautstärke    0.15 
•  Tonhöhe (Frequenz)  0.003 
•  Helligkeit    0.017 
•  Gewicht    0.02 
•  Hautdruck    0.14 



•  Fechner nahm an dass die jnd nicht nur ein 
konstanter Quotient der Reizintensität ist, sondern 
dass die einzelnen jnds sich auch erlebnissmässig 
entsprechen.  

•  Die Erlebnisstärke (E) wächst demnach 
proportional zum Logarithmus der physikalischen 
Intensität (S) des Reizes: 
 

             Fechner´sches Gesetz:   E = c * log S 
 

•  Stevens (1957): Beziehungen zwischen Reiz und 
Empfindungsstärke lassen sich besser durch eine 
(jeweils spezifische) Potenzfunktionen beschreiben 
 

            Stevens´sches Potenzgesetz:   E = k * Sn 
 





Signalentdeckungstheorie 
(siehe dazu auch Müsseler/Rieger 2017, Kap. 2) 

•  Swets et al. (1961); Green & Swets (1966) 
•  Berücksichtigt die Eigenschaften des sensorischen 

Apparates, aber auch die des Probanden (z.B. 
Motivation, Erwartungen) 

•  Versuchsdurchgänge enthalten zu 50% einen 
(schwachen) Reiz, zu 50 % keinen Reiz 

•  Antwort ob Reiz wahrgenommen wurde (ja/nein) 
•  Unabhängige Erfassung von Diskriminierbarkeit 

(Sensitivität) und Antworttendenz (Bias)  
 
 



Verpasser 
(miss) 

Falscher Alarm 
(false alarm) 



Sensitivitätsparameter: 
d’ = z(Hits) – z(false alarms)  
Biasparameter (Kriterium): 
c = -0.5 * (z(Hits) +  z(false alarms))  
 
 

Im Beispiel oben:  
z(Hits) = z(0.8) = 0.842 
z(F.A.) = z(0.4) = -0.253 
d´ = 0.842 - (-0.253) = 1.095  
c = -0,5 (0.842 + (-0.253) = -0.295  



SDT Anwendungsbeispiel: Erkennen bekannter 
Stimmen 

Aus: SR Schweinberger, A Herholz, W Sommer (1997). Recognizing famous 
voices: Influence of stimulus duration and different types of retrieval cues. Journal 
of Speech, Language, and Hearing Research, 40, 453-463. 



Adaptation 

•  Adaptation Level Theory: H. Helson (1947) 
•  Empfindungsstärke beruht nicht nur auf dem 

aktuellen Reiz, sondern wird auch durch das 
Angebot zuvor erfahrener Reize mitbestimmt 

•  Gewichtsversuch: dieselben Gewichte werden als 
schwerer eingeschätzt, wenn zuvor leichte 
Gewichte gehoben werden und umgekehrt 

•  Interpretation: Das Adaptationsniveau 
(gewissermassen der Neutralpunkt des 
Empfindens) pendelt sich auf dem Mittel der 
vorangegangenen Reize ein 

 





„Morphing“: Ein flexibles Verfahren zur kontinuierlichen 
Bildmanipulation in photographischer Qualität 

Morphing über Identität 

Morphing über Emotion 

Bildquelle: J.M. Kaufmann & S.R. Schweinberger (2004). Expression 
influences the recognition of familiar faces. Perception, 33, 399-408. 



Adaptation bei Gesichtern (Leopold et al., 2001) 



Source: D.A. Leopold et al. 
(2001). Prototype-referenced 
shape encoding revealed by 
high-level aftereffects. Nature 
Neuroscience, 4, 89-94. 

Identity Strength 



1.  Welche Typen von Sinnesrezeptoren kennen Sie?    

2.  Erklären Sie drei verschiedene Methoden, um die absolute Wahrnehmungsschwelle zu 
bestimmen. 

3.  Was versteht man unter der Unterschiedsschwelle und welcher Begriff versteckt sich hinter dem 
Kürzel jnd? 

4.  Diskutieren Sie das Weber´sche Gesetz und das Fechner´sche zur Beziehung von Reizintensität 
und Empfindungsstärke.  

5.  Welche Verbesserungen führte demgegenüber das Stevens´sche Potenzgesetz ein?  

6.  Erklären Sie die grundlegende Idee hinter der Signalentdeckungstheorie nach Swets et al. 
(1961). 

7.  Was versteht man unter (perzeptueller) Adaptation nach den wegweisenden Studien von Helson 
(1947)? 

8.  „Perzeptuelle Adaptation ist ein basaler Mechanismus der Wahrnehmung, der sich nur für 
einfache Reizqualitäten (z.B. Farbe, Bewegung, Kontrast, Gewicht etc.) nachweisen lässt.“ Bitte 
kommentieren Sie diese Aussage! 

Kontrollfragen 


